Die Gemeinderäte der 11 Gemeinden haben entschieden

Die neue Gemeinde soll „Hitzkirch“ heissen

Neun von elf Gemeinderäten des Hitzkirchertals haben entschieden, dass im Falle einer Fusion die neue Gemeinde Hitzkirch heissen soll. Diesem Entscheid sind lange Diskussionen vorausgegangen; auch eine Expertenmeinung wurde zur Versachlichung des Themas eingeholt. Am Ende fiel der Entscheid eindeutig aus – aus sachlichen Überlegungen.

Drei Namen haben zur Auswahl gestanden: Hitzkirch, Hitzkirchertal und Heidegg. In einer Studie, die von der Projektleitung in Auftrag gegeben worden war, kam Dr Reto Steiner vom Kompetenzzentrum für Public Management der Universität Bern zu Schluss, dass sich der Name Hitzkirch für die neue Gemeinde ab besten eigne; allerdings war für ihn auch der Name Hitzkirchertal eine Möglichkeit (siehe Kasten). 

Kein schneller Entscheid

Weil das Thema „Namensgebung“ in der Bevölkerung intensiv diskutiert wird und emotional befrachtet ist, wollten die Projektverantwortlichen keinen schnellen Entscheid fassen. Die Gemeinderäte der elf Gemeinden erhielten den Auftrag, die Sache gemeinsam zu beraten und für ihre Gemeinde einen Entscheid zu fällen. Die Mehrheit dieser Entscheide sollte den Namen demokratisch bestimmen. An der Projektausschusssitzung vom Januar 2005 wurden die Resultate schliesslich bekannt gegeben: Zwei Gemeinden entschieden sich für „Hitzkirchertal“, neun für „Hitzkirch“.

Eindeutiges Resultat

Zum Teil ist das Resultat in den Räten knapp ausgefallen, meistens aber eindeutig zugunsten von „Hitzkirch“: Vor allem der Input der Universität Bern habe zur Versachlichung der Diskussion beigetragen. Die Marke Hitzkirch sei bereits bekannt und müsse nicht mit grossen PR-Anstrengungen neu aufgebaut werden, lautete das Hauptargument für Hitzkirch. Auch andere Begründungen für den klaren Entscheid wurden ins Feld geführt:

· Hitzkirch sei als Zentrum definiert und werde diese Rolle auch nach der Fusion einnehmen.

· Was seit Jahrzehnten gewachsen sei, dürfe nicht durch eine Neuschöpfung aufgegeben werden.

· Hitzkirchertal sei ein Tal und keine Ortschaft. Leute von aussen kämen nicht auf die Idee, Hitzkirchertal als Ortschaft auf der Karte zu suchen.

· Was, wenn die eine oder andere Gemeinde sich gegen die Fusion entscheide und „Hitzkirchertal“ als Gemeindename vergeben sei?

Ein Geben und Nehmen

Hingewiesen wurde auf den emotionalen Aspekt, den der Entscheid zugunsten von Hitzkirch auslöse: Zehn Gemeinden müssten sich einem einzigen Namen anpassen. Diesem Argument widersprach der Grossteil der anwesenden Gemeinderäte. Für die zehn Gemeinden ändere im Grunde genommen wenig, wurde argumentiert. Müswangen, Altwis, Sulz, Gelfingen usw. würden als Ortsamen erhalten bleiben - genau so wie die Postleitzahlen. Zudem sei die Fusion im Hitzkirchertal ein partnerschaftliches Miteinander, ein Geben und Neben zwischen den Partnern sei dabei Voraussetzung.

Die Projektleitung

Projekt Hitzkirchertal

(Kasten)

Die Studie

Dr. Reto Steiner von der Universität Bern analysierte die drei zur Wahl stehenden Namen Hitzkirch, Hitzkirchertal und Heidegg nach drei Kriterien: Identitätsstiftung, geographische Einheit und Arbeits-, Wirtschafts- und Lebensraum. Er bewertete die drei Vorschläge wie folgt:

· Hitzkirch: Bezeichnung ist überregional bekannt. Der Name verdeutlicht die wichtige Zentrumsfunktion auch in der neuen Gemeinde. Kann Abwehrreflexe in Aussengemeinden auslösen. Fazit: Weiterverfolgen.

· Hitzkirchertal: Alle Gemeinden können sich mit diesem Namen identifizieren. In ihm ist die starke Marke „Hitzkirch“ enthalten. Fazit: Weiterverfolgen.

· Heidegg: Die Einführung dieses Namens ist sehr Zeit aufwändig und bietet Gefahr von Missverständnissen (Schoss Heidegg). Fazit: Nicht weiterverfolgen.

